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Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
16. November. 

. Ludwig der Fromme als deutscher Kaiser ge- 

krönt. 
797. + Friedrich Wilhelm II., König von Preussen, 

* 95. Sept. 1744. 
. Aufhebung der Republik Krakau und Einver- 
leibung ihres Gebietes in die österreichische 
Monarchie. 
Ein Ausfall der Besatzung von Belfort wird von 
den deutschen Cernirungatruppen zurückge- 
wiesen, 


CTelegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 
Petersburg, 15. November. Der heu⸗ 
tige „Regierungsanzeiger“ verkündet nun⸗ 
mehr das Pferdeausfuhr⸗Verbot über die 
Weſt⸗ und Südgrenze. 


Deutſchlan d. 


Berlin, den 14. November. Die Juſtizkom⸗ 
miſſion des Reichstages hat heute ihre Berathun ⸗ 
en beendet und wird ihre Beſchlüſſe in einem 
chtrage zu den Juſtizgeſetzen dem Reichstag 
unterbreiten. Faſt ſämmtliche Beſchlüſſe politi⸗ 
ſchen Inhalts find der Entſcheidung des Plenums 
überwieſen, und eine große Anzahl der vom 
Bundesrath geäußerten Bedenken von der Kom⸗ 
miſſion für nicht ſtichhaltig befunden worden. 
Hierüber find die juriſtiſchen Mitglieder des 
Bundesrath ein wenig ungehalten, hatten ſie 
doch mehr Courtoiſie von der Kommiſſion er⸗ 
wartet. Wenn auch Bundesrath und Kommiſ⸗ 
ſion ein wenig ſchroff auseinandergegangen ſind, 
ſo hält man in denjenigen parlamentariſchen 
Kreiſen, welche über die Majorität im Reichs⸗ 
tage zu verfügen haben, die Annahme der Ju⸗ 
ſtizgeſetze durch den einen oder anderen Kompro⸗ 
miß für geſichert. Nicht dringend genug kann 
daher an die entſchieden liberalen Mitglieder 
des Reichstags die Aufforderung gerichtet werden, 
2. .. ——— 


Sir Uictor's geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen.) 


1870. 


(Fortſetzung.) E I 

Er mag kommen, entgegnete Edith wieder 
in ihre Kiffen zurückſinkend; ſchadet nichts, wenn 
er's gehört hat. Es wird ihm nicht neu gewe⸗ 
ſen ſein. 

Schade nur, daß Ihr Euch nicht zuſam⸗ 
menfindet, wirft Trixy ſarkaſtiſch hin, indem fie 
ſich zum Gehen wendet. So gründliche Philo- 
ſophenköpfe, Beide. Ich glaube, Ihr ſeid für 
einander geſchaffen, und was bequemes ſich Ge⸗ 
henlaſſen und Selbſtſucht betrifft, ſo iſt es ſchwer 
zwiſchen Euch beiden die Wahl zu treffen. Tau⸗ 
ſendmal ſchade, daß Sir Victor das Alles nicht 
mit anhören kann. g 

Er dürfte es hören, wenn er wollte, erwi⸗ 
dert Edith. Mir läge nichts daran. Charley, 
denn Charley kommt herein und Trix geht hin⸗ 
aus, hat man gelauſcht? Leugnen Sie es nicht, 
mein Herr, wenn Sie's thaten. 

Charley nimmt in einem Lehnſtuhle, in ei⸗ 
ner Entfernung von ungefähr fünf Ellen Platz 
und ſieht ſie an, wie ſie ſo ſchmachtend und lieb⸗ 
lich da liegt. ER 

Ich habe gelauſcht — ich leugne meine klei⸗ 
nen Sünden nie. Hammond verließ mich, um 
nach den Pferdeſtänden zu gehen, und als ich an 
dieſem Fenſter vorüber ſchlenderte, da hörte ich 
Dich und Trixy. Ein offenes Geſtändniß mag 
wobl ſein Gutes haben, aber, befte Couſine, Du 
ſollteſt es wirklich nicht in jo laut vernehmlichem 
Tone machen. Es hätte ja ftatt meiner auch Sir 
Victor ſein können. 

Sie ſagte Nichts. Der finſtere Zug, den er 
jüngft kennen gelernt, weilt in ihren dunkeln 
Augen, auf ihrem braunen, entfärbten Ge. 

te. 
rg Der arme Sir Victor, fährt er fort. Er 
liebt Dich — ohne allen Zweifel, Dithy — bis 
zu jenem Wahnwitz, in welchen Du Dein Opfer 
ſtürzen verſtehſt; aber dennoch wollte ich wiſ · 


vom nächſten Donnerſtag ab vollzählig 
auf ihrem Platze zu erſcheinen. Die Ple⸗ 
narberathung beginnt mit dem § 1 des Ge⸗ 
richtsverfaſſungsgeſetzes der von den Handelgge⸗ 
richten handelt, hierauf beginnen die Berathun⸗ 
gen über den Civilprozeß, deſſen En-bloc-An⸗ 
nahme wohl geſichert ſein dürfte (mit Ausnahme 
des Einführungsgeſetzes! über das Gerichtsver⸗ 
faſſungsgeſetz und den Strafprozeß. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ leitartikelt 
über die Rede des Kaiſers Alexander und be— 
merkt zum Schluß, daß die Erwähnung der 
„ſlaviſchen Sache“ im Munde eines ruſſiſchen 
Monarchen eine welthiſtoriſche Bedeutung habe 
und „wenn wir Angeſichts deſſelben zunächſt 


auch nur des einen eingedenk fein 
wollen, daß dies der nämliche Monarch iſt, 
der Preußen und Deutſchland in den 


ſchwerſten Stunden unſerer neueſten Geſchichte 
mit einer nie verleugneten, und zum Theil ges 
gen die ihn umgebenden Anſchauungen und gegen 
die Stimmung weiter Volkskreiſe behaupteten 
Sympathie zur Seite geſtanden hat, ſo wollen 
wir darüber doch auch nicht vergeſſen daß mit 
dem Eintritte der „flaviſchen Sache“ in die 
Weltbegebenheiten unter ſolchen Auſpizien uns 
endlich viel ueue Geſichtspunkte und Erwägun⸗ 
gen ſich öffnen, auf welche wir wohl noch öfter 
zurückzukommen haben werden.“ 

— Das Zentrum will, wie uns ein parla⸗ 
mentariſcher Korreſpondent meldet, bei der drit⸗ 
ten Leſung des Reichshaushalts⸗Etats die ori⸗ 
entaliſche Frage und die Stellung Deutſchlands 
zu derſelben abermals zur Sprache bringen. Die 
Herren hoffen, daß bis dahin Fürſt Bismarck hier 
eingetroffen ſein und an den betreffenden 
Verhandlungen des Reichstags theilnehmen wird. 

— Die bereits erwähnten Verhandlungen 
wegen Anſchluſſes von Geeſtemünde an das Ge— 
biet des Zollvereis dürften zu keinem Ergebniſſe 
führen, da nach dem übereinſtimmenden Gutady- 
ten der betheiligten örtlichen Behörden der An⸗ 
ſchluß von Geeſtemünde ohne den von Hamburg, 
Bremerhaven und Bremen nur zu einem wirth⸗ 
ſchaftlichen Ruin dieſer Ortſchaft führen ja, ſelbſt 
Bremens Eintritt das dann eintretende Uebel von 
Geeftemünde nicht abwenden würde. 


— 


— Wie verlautet, ſoll eben ſo wie das Ent⸗ 
laſſungsgeſuch des Oberpräſidenten v. Schleſien 
auch das ſeines Bruders des Legationsraths z. 
D. Grafen Herm. v. Arnim zurückgewieſen ſein. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 13. November. Ue⸗ 
ber die militäriſchen Maßnahmen der Pforte 
wird der „Politiſchen Korreſpondenz“ aus Kon⸗ 
ſtantinopel gemeldet: Bei Erzerum wird eine 
Armee von 120,000 Mann konzentrirt. Ein 
zweites Lager wird in Schumla errichtet, wohin 
die bei Niſch ſtehenden Korps, ſowie 15,000 
Mann von der Armee Derwiſch Paſchas dirigirt 
werden. Die täglich von den Armeekorps in 
Yemen, Damaskus und Aleppo hier eintreffen⸗ 
den Bataillone werden ſofort nach Schumla be⸗ 
fördert. Die türkiſche Panzerflotte wird in vier 
Geſchwader getheilt, wovon eins im Bosporus 
bleibt, ein zweites unter Hobart Paſcha im 
ſchwarzen Meere, zwei weitere im Mittelmeere 
kreuzen ſollen. 

— In der heutigen Sitzung des Budget⸗ 
ausſchuſſes vertheidigte der Miniſter des Innern 
den Statthalter von Dalmatien, Freiherrn v. 
Rodich, gegen mehrere ihm gemachte Vorwürfe 
und hob hierbei die vielfachen Verdienſte hervor, 
welche ſich derſelbe um den Staat erworben 
habe. Der Miniſter erklärte, man dürfe Rodich 
keinen Vorwurf daraus machen, daß er als Slave 
ſlaviſche Geſinnungen hege; er, der Miniſter, 
könne nicht im Entfernteſten der Behauptung 
Glauben ſchenken, daß der Statthalter ein Mit- 
glied der Omladina ſei. 

— Die „Neue freie Prefje* erfährt, daß 
die Schwierigkeiten bezüglich der Feſtſtellung der 
Demarkationslinie nunmehr beiſeitigt ſeien; Ruß⸗ 
land habe ſeine Forderung, daß die Linie hinter 
die von den türkiſchen Truppen beſetzt gehaltenen 
Poſitionen zurückverlegt und namentlich Alexi⸗ 
nac von den Türken geräumt werde, fallen laſſen. 

Großbritannien. London, 13. Nov. Ein 
anſcheinend inſpirirter Artikel der „Mornin 
Poſt“ weiſt auf die bevorſtehende Mobiliſirung 
der ruſſiſchen Armee hin und bemerkt, in Eng⸗ 


ſen, was er geſagt haben würde, wenn er Alles 
das mit angehört hätte. 

Du könnteſt ihm das ſagen, Charley, ver⸗ 
ſetzte Edith. Mir läge nicht viel daran, und er 
— wer mag es wiſſen — vielleicht ließe er mich 
ſtehen? Ich denke, es würde uns Beiden nützen. 
Du fönnteft jagen, ſehen Sie einmal, Sir Vie⸗ 
tor — heirathen Sie Edith Darrell nicht. Sie 
iſt Ihrer, ift eines braven Mannes nicht werth. 
Sie iſt ſtolz, eitel, ehrgeizig, ſelbſtſüchtig, heftig, 
eine Skeptikerin und Alles Mögliche. Mit neun⸗ 
zehn Jahren iſt fie blafirt, bedenken Sie, wie fie 
mit neunundzwanzig ſein wird. Sie liebt Sie 
nicht, wird Sie, ſowie ich ſie kenne, ſicherlich 
niemals lieben, theils, weil bei ihrer Conſtrui⸗ 
rung das Herz vergeſſen wurde, theils, weil das 
Bischen Liebe, welches ſie je zu vergeben hatte, 
längſt anderweitig verſchenkt wurde. Charley, 
ich denke er gäbe mich, wenn er dies wüßte, auf, 
und achtete ihn deshalb. Sage ihm das, wenn 
Du den Muth hierzu haft, und wenn er mich 
verſtößt, komme zu mir und mache, daß ich Dich 
heirathe. Es liegt in Deiner Macht, Du weißt 
es, und wenn der Honigmonat vorüber — und 
wenn die Armuth zur Thüre hereinſchleicht und 
die Liebe zum Fenſter hinausfliegt — wenn wir 
einander haſſen, wie nur übel zu einander paſ⸗ 
ſende Eheleute zu haſſen vermögen — dann möge 
der Gedanke, daß wir aus Liebe die Welt ver⸗ 
geſſen hätten, uns bis an's traurige Ende trö⸗ 

en. 

Sie lachte übermüthig. Sie iſt dieſen 
Morgen rückſichtslos genau. Alles und Jedes 
zu thun und zu ſagen. Liebe, Ehrgeiz, Rang 
und Reichthum — welch' leere Seifenblasen find 
ſie doch, den Tag nach einem Balle durch müde 
Augen traurig anzuſehen. 

Er ſchweigt und betrachtet ſie finnend. 

Ich begreife Dich nicht, Edith, ſagte er, und 
möchte wohl wie Trixy fragen: Warum heiratheſt 
Du Sir Victor? 

Warum ich ihn heirathe? wiederholte Edith. 
Nun, ein wenig, weil er ſchön von Geſicht und 
ſtattlich von Haltung iſt, und es einen Triumph 
bedeutet, einen Preis davon zu tragen, um wel⸗ 
chen Eure Lady Gwendoline und zehn Andere 


land ſei Niemand dadurch überraſcht. England 
vergebens gerungen — ein wenig, weil er ſo be⸗ 
redt zu bitten weiß, und mich liebt, wie kein an- 
derer Sterblicher mich geliebt, noch lieben wird; 
und, o Charley, zum großen Theile, weil er Sir 
Victor Catheron auf Catheron Royals, der eine 
Rente von zehn Tauſend das Jahr bezieht, und 
deſſen Name älter als die Magna Charta. Wenn 
die Wahrheit ihre gute Seite hat, hier haſt Du 
ſie in ihrer ganzen Ungeſchminktheit. Ich habe 
ihn ſehr lieb — wer könnte ihm abhold 
ſein? 

Aber ihn lieben — nein! Sie verſchlang 
die Hände über ihrem Kopfe und ſah träumeri⸗ 
ſchen Blickes auf die ſonnenbeſchienene Landſchaft 
hinaus. Ich werde ihm ſehr geneigt, werde ſehr 
ſtolz auf ihn ſein, wenu ich ſein Weib bin — 
das weiß ich. Er wird einen Sitz im Parla⸗ 
ment einnehmen, wird Reden halten, politiſche 
Broſchüren ſchreiben und die Drangſale des Vok⸗ 
kes mildern. Er gehört zu den Männern, auf 
welche Frauen ſtolz ſein können. An meinem 
Hochzeitstage, oder vielleicht noch einige Tage 
zuvor, wechſeln wir, mein Herr einen Händedruck 
und ſehen uns dann nicht wieder. 

Nicht wieder? wiederholte er. 

Nun, wenigſtens ein oder zwei Jahre lang, 
bis die ganz Thorheit der vergangenen Tage 
nur noch wie ein lächelndes Ding in unſerer 
Erinnerung wiederkehrt; oder bis eine hohe, ſchöne 
Frau Stuart oder, was wahrſcheinlicher, eine 
Lady Gwendoline Stuart da iſt. Und Charley, 
fährt ſie haſtiger ſprechend fort, ohne in die 
tiefen, grauen Augen, die, wie ſie weiß, auf 
ihr ruhen, zu blicken, die Kapſel mit meinem 
Bilde und die Briefe — Du wirſt ihrer dazu⸗ 
mal nicht bedürfen; wie wär's wenn Du mir 
fie zurückgebeſt? 

Allerdings werde ich ihrer dazumal nicht 
bedürfen, erwiederte Charley, wenn Du unter 
„dazumal“ die Zeit verſtehſt, in welcher ich der 
Gatte der hohen, reizenden Frau Stuart oder 
Lady Gwendoline's bin. Da ich indeſſen vor der 
Hand noch nicht ſo glücklich bin, wie wär's wenn 
Du mir erlaubteſt, Kapſel und Briefe bis dahin 
zu behalten. Sir Victor wird nie darum wiſſen 
und wenn er's wüßte, er hielte ſich darüber 


| 


habe den ruſſiſcheu Vorſchlag bezüglich der Be⸗ 

ſetzung Bulgariens nur als einen Vorwand für 

die ruſſiſcherſeits angeſtrebte Gebietsvergrößerung 

angeſehen. Der Pariſer Vertrag gebe England 

die Befugniß ſich jedweder Invaſion der Türkei 

zu widerſetzen. Indeß ſei eine verſöhnliche Be⸗ 

handlung der Streitfrage keineswegs ausgeſchloſ⸗ 
ſen, wenn alle Betheiligten eine friedliche Löſung 

anſtrebten. 

— Die „Times“, abweichend von der 
„Morning Poſt“, zieht die Möglichkeit eines 
fruchtloſen Ablaufes des Waffenſtillſtandes in 
Erwägung und erklärt, wenn Rußland anſtatt 
Serbiens den Krieg gegen die Türkei fortſetze, 
würde die öffentliche Meinung Englands den 
bewaffneten Widerſtand ebenſoweniz gerechtfertigt 
gefunden haben. 

Italien, Rom, 13. Nevember. In Stelle 
des verſtorbenen Antonelli iſt Kardinal Simeon! 
zum römiſchen Staatsſekretär ernannt. Wohl iſt 
in Anbetracht der diplomatiſchen Talente Sime⸗ 
oni's Wahl eine für die Kurie glückliche zu nen⸗ 
nen. Die Aufgabe, welche Simeoni in Spanien 
zugefallen war, war äußerſt ſchwer und es iſt 
nicht zu leugnen, daß er ſich ihrer äußerſt ge⸗ 
ſchickt erledigt hat. Auf die Haltung des Vati⸗ 
kans zu den andern Mächten aber iſt die Er⸗ 
nennung Simeoni's wohl einflußlos, und die 
Verhältniſſe werden ſchwerlich durch denſelben 
geändert. f 

Rom, 13. November. Nach weiteren ein⸗ 
gegangenen Meldungen ſtellt ſich, gegenüber 
früheren Nachrichten, das Reſultat der engeren 
Wahlen nunmehr ſo, daß 413 Kandidaten der 
Fortſchrittspartet und 27 Kandidaten der gemä⸗ 
ßigten Partei gewählt ſind. Mordini iſt in 
Luna und Menotti Garibaldi in Velletri ge⸗ 
wählt worden. 

— Näch der „Agencia Stefani“ jet der von 
der „Kölner Zeitung“ gebrachte Bericht über 
Vorkehrungen bei Ableben des Papſtes nicht er⸗ 
ſtattet und exiſtire überhaupt nicht. 

Rußland. Petersburg, 13. November. 
Der Kaiſer Alexander iſt heute Vormittag in 
Zarskokoje⸗Selo eingetroffen. Am 15. d. Mts. 
wird hierſelbſt eine Truppenrevue ſtattfinden. 
Die von dem Kaiſer Alexander in Moskau 
— r r rr 
nicht auf. Wir ſind Couſins, die von einander 
geſchieden, ihre beiderſeitigen Bildniſſe behalten? 
Nebenbei geſagt, Du trägſt, wie ich ſehe, noch 
dieſen Schmarren von einer kleinen Perlen- und 
Türquiſen⸗Nadel mit meiner Photographie auf 
der Rückſeite, die ich Dir gab. Gieb mir ſie, 
Edith — Türquiſen kleiden Deinem braunen 
Teint nicht, Liebe — und ich werde Dir ſtatt 
dieſer eine Rubinen⸗Broche mit Sir Victors 
Bilde geben. Vielleicht nimmt, da Türquiſen 
ihr kleiden, Lady Gwendoline ſie als der Liebe 
erſte, ſchüchterne Gabe an. Die Rubinen werden 
Dir doppelt ſo gute Dienſte leiſten. 

Er ſtreckte die Hand aus, um die Nadel los 
zu neſteln. Sie fuhr zurück — ihre Wangen 
erglühten bei ſeiner Berührung. 

Du ſollſt ſie nicht haben! Weder Lady 
Gwendoline noch irgend eine ſoll ſie jemals tra⸗ 
gen, und ob, verheirathet oder ledig, behalte ich 
ſie, wenn ich will, bis zu meinem Todestage. 
Charley! Was toll das? Wie wagſt Du es? 
Laß mich! 

Denn er hatte ſich plotzlich erhoben, hatte 
ſie in ſeinen Armen umfangen, und ſah ihr mit 
einem Blick, dem ſie nicht Stand zu halten 
vermochte, in die dunklen Augen. So lange er 
ſie hielt, ſo lange er ſie anſah, war er ihrer 
Herr, und ſie wußte es. 

Charley, ſo laß mich doch, bat ſie. Wenn 
Jemand hereinkäme — von der Dienerſchaft 
oder — Sir Victor — 

Er lachte ſpöttiſch und hielt ſie feſt. 

Ja, Edith, denke Dir, Sir Victor käme 
herein und ſähe ſeine auserwählte Braut von 
einem unberufenen Arm umſpannt! Denke Dir, 
ich ſagte ihm die Wahrheit — Du wäreſt mein, 
nicht ſein — mein, durch die Liebe, die allein 
die Ehe heiligt — ſein wegen ſeines Titels und 
ſeiner hübſchen Rente — gekauft und verkauft! 
— 5 Himmel! Beinahe wünſcht' ich, daß er 

me! 

Was das Charley — Charley Stuart? 
Ihr Athem ſtockte, ihr Stolz und ihr Ueber⸗ 
muth verließen ſie — es war nur ein Mädchen 
in der Umſchlingung des geliebten Mannes. 
Wäre es in dieſem Angenblicke ſein Wille gewe⸗ 
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x ! En Worte haben im ganzen ruffiſchen 


eiche einen allgemeinen lebhaften Wiederhall ge⸗ 
funden. Zahlreiche Stadtdumen, Landtage Ge⸗ 
werke, Kaufmannsgilden und die Geiſtlichkeit 
haben ihre vollſte Bereitwilligkeit erklärt, mit allen 
Kräften dazu beizutragen, die Anforderungen, 
welche der Kaiſer und das Reich zur Wahrung 
der Intereſſen Rußlands an ſie ſtellen ſollten, 
zu erfüllen. 

— Moskau, 14. November. Im Prozeß 
Strousberg iſt heute das Urtheil publizirt wor⸗ 
den. Danach iſt Strousberg ins Ausland ver⸗ 
wieſen, Landau und Poljansky nach Tomsk, Bo⸗ 
riſſowsky nach Olonetz verbannt und Schumacher 
zu einmonatlichem Gefängniß verurtheilt worden. 

— Warſchau, 13. November. Der ſerbiſch⸗ 
ruſſiſche Exgeneral Tſchernajeff wird heut zum 
Beſuch ſeines Bruders hier erwartet und gedenkt 
vorläufig ſeine Reſidenz hierſelbſt aufzuschlagen. 

Serbien. Nach dem Abſchluß des Waffen- 
ſtillſtandes ſcheint die Regierung der Fortſetzung 
der Rüſtungen in erhöhtem Maße ihr Augen⸗ 
merk zuwenden zu wollen. Vor Allem iſt zu 
verzeichnen, daß der Kriegsminiſter alle ausge 
dienten Soldaten zu den Fahnen einberufen hat. 
Da die allgemeine Wehrpflicht ſeit vielen Jahren 
beſteht, ſo kann dieſe Kategorie Wehrpflichtiger 
ein Kont'agent von 10» bis 15,000 Mann er- 
geben. Dieſe Elemente ſollen zur Formirung 
von Cadres für eine neue Armee von 30. bis 
40,000 Mann verwendet werden. Weiter aber 
iſt die Aushebung aller waffenfähigen Serben 
im Inlande, ſowie die Einberufung aller ſerbi⸗ 
ſchen Unterthanen im Auslande angeordnet. Bis 
zum 18. d. M. muß bereits ihre Vorſtellung im 
Kriegsminiſterium erfolgen. Für die Bewaffnung 
und Equipirung iſt bereits geſorgt. Eben wur⸗ 
den 50,000 Gewehre über Rumänien gebracht 
und find 40,000 Wintermäntel heute aus Paris 
eingetroffen. An Offizieren iſt trotz der großen 
Verluſte kein Mangel. Noch in den letzten Ta⸗ 
gen find aus Rußland 35 Offiziere eingetroffen 
und find weitere 76 angeſagt. Alles dies deu⸗ 
tet darauf hin, daß man hier noch keineswegs 
überzeugt ſei, daß dem Waffenſtillſtande noth⸗ 
mendig der Friede folgen müſſe. Tſchernajeff 
wird zu wichtigen Berathungen hier erwartet. 
Es heißt, daß über die Neu⸗Organiſirung der 
Armee beſchloſſen werden ſoll. Alle beſonderen 
Kommandos an der Drina wie am Javor ſollen 
aufgelaſſen werden. Es iſt wahrſcheinlich, daß 
Tſchernajeff zum General en chef aller Truppen 


‚ernannt werden wird. Die Regierung hat dem 


General Ignatieff telegraphiſch angezeigt, daß ſie 
als Demarkationslinie an der Drina und am 
Ibar die Landesgrenze betrachte und im Mora⸗ 
wathale nur das Gebiet jenſeits von Deligrad 


als vorläufig in den Bereich der türkiſchen Waf⸗ 


fen gehörig anſehe. Auf dieſe Art würden De⸗ 
ligrad und die Djunis⸗Linie dieſſeits der Demar⸗ 
kations⸗Linie fallen. Ob die Pforte darauf ein⸗ 
geben werde, iſt wohl eine andere Frage. Der 
Fürſt hat den Oberſten Jovanovich zum Komiſſär 
bei der internationalen Demarkations⸗Kommiſſion 
ernannt. Jovanovich reiſt in Begleitung meh⸗ 
rerer Offiziere heute nach Deligrad ab. Die 
Regierung hat bereits alle Vorkehrungen getrof⸗ 
fen, um die fremden Kommiſſäre von einem 
Kriegsſchauplatze zum anderen raſch befördern zu 
laſſen. Während des Waffenſtillſtandes ſollen 
Kragujevac, Losnitza und Schabatz ſtark befeſtigt 
werden. Die beſten Genieoffiziere find bereits 


fen, er hätte fie dahin bringen konnen, des ver⸗ 

fändeten Wortes zu vergeſſen, ihm zu ver⸗ 
prechen, ganz die Seine zu werden, und er 
wußte es. 

Edith, ſprach er, ſo wie ich jetzt vor Dir 
ſtehe, und Dich in Deiner Schönheit und 
Selbſtſucht betrachte, weiß ich faſt nicht, 
ob ich Dich mehr liebe oder verachte. Ich 
könnte Dich zwingen, mich zu heirathen — 
Dich zwingen merke Dir's — aber Du biſt 
es nicht werth. Gehe! Er öffnete ſeine Arme 
mit verächtlicher Geberde, und gab ſie frei. Es 
iſt wahr, Sir Victor wird an Dir keine ſchlechte 
Ehegattin nach Art faſhionabler Ehefrauen 
haben. Du wirſt jene Zierde der Geſellſchaft, 
eine verheirathete Coquette ſein; aber niemals 
mit ſeinem beſten Freunde davonlaufen und dem 
Richter für Scheidungsangelegenheiten zu ſchaffen 
eben. Aus Liebe die Welt vergeſſen, iſt nicht 

ein Wahlſpruch, ſchöne Couſine. Vor einer 
Woche beneidete ich Sir Victor aus ganzem 
Herzen; heute bedauere ich ihn aus meiner gan⸗ 
zen Seele. 

Er wandte ſich zum Gehen; zum erſten 
Male im Leben tief erbittert; leidenſchaftliche 
Liebe, leidenſchaftlichen Groll, Zwiſt mit ſich 
ſelber im Herzen. 

Sie war auf das Ruhebett zurückgeſunken 
und ſaß nun, das Geſicht in den Händen ver⸗ 
borgen, ſo tief gedemüthigt, wie ſie in ihrem 
ganzen ſtolzen Leben noch nie gedemüthigt wor⸗ 
den war, da. Ihr Schweigen, ihre Demuth er- 
griffen ihn. Er hörte ein erſticktes Schluchzen 
und all' ſein glühender Zorn verwandelte ſich 
in ſchmerzliche Reue. 

O, verzeihe mir, Edith, ſagte er, verzeihe! 
Es mag grauſam geweſen ſein, aber ich mußte 
ſprechen. Es geſchah zum erſten Male — wird 
auch zum letzten Male geſchehen ſein. Ich bin 
eben auch ein Egoiſt, ſonſt hätte ich Dir keinen 
Schmerz gemacht. Es iſt beſſer Du börſt die 


Wahrheit als daß Du durch die Erkenntniß 


leideſt. Weine nicht, Edith — ich kann es nicht 
ertragen. Verzeihe mir, meine Couſine — es 
ſind die letzten Thränen, die ich Dir entrungen. 

Die Worte, mit welchen er ſie zu beſchwich⸗ 


mit dieſer Miſſion beauftragt worden. Nach 
Kladowa werden zwei Brigaden erſter Klaſſe zur 
Beſetzung dieſes Punktes geſchickt, welcher für 
die Verbindung mit Rumänien von großer Wich⸗ 
tigkeit iſt. Aus demſelben Grunde werden auch 
Radujevac und Negoſtin mit Schanzen und ſtar⸗ 
ken Redouten verſehen. 

Türkei. Pera, 13. November. Die türki⸗ 
ſche Panzerflotte hat ihren Ankerplatz am golde⸗ 
nen Horn verlaſſen und iſt in den Buchten des 
nördlichen Bosporus vor Anker gegangen. 
Mehrere engliſche Genieoffiziere find hier einge⸗ 
troffen. 

Nordamerika. Ueber die Präſidentenwahl 
in den Vereinigten Staaten von Amerika liegen 
keine neue Nachrichten vor. Aber die Stimmung 
der Bevölkerung wird in den verſchiedenſten Be⸗ 
richten, als an Wahnſinn grenzend bezeichnet. 
In Philadelphia ſind während politiſcher Wort⸗ 
wechſel mehrere Perſonen erſchoſſen worden, in 
Richmond hat der Pöbel die Häuſer von Repu⸗ 
blikanern eingeäſchert und demolirt. Von den 
Südſtaaten ergeht der Hülferuf nach Truppen, 
man kann nirgends das Militär fortziehen, weil 
es überall gebraucht wird. In Newhork befürch⸗ 
tet man Revolution, jo wild ſtehen ſich die Par- 
teien gegenüber. In Florida beanſpruchen die 
Republikaner 1200 Stimmen Mehrheit, die De⸗ 
mokraten 1700. Man iſt ſo weit gegangen in 
Süd⸗Carolina Eiſenbahnzüge, auf welchen her⸗ 
vorragende Politiker zur Ueberwachung des Zähl⸗ 
geſchäftes nach dem Süden reiſten, aus den 
Schienen zu werfen und die Geleiſe zu blockiren. 
Die Telegraphendraͤthe find zerſchnitten, Kuriere 
der Regierung werden aufgehoben und gefangen 
gehalten. Präſident Grant hat eine Proklama⸗ 
tion erlaſſen, deren Schlußſatz lautet: „Sollte 
Grund zu der Annahme vorhanden ſein, daß von 
irgend welcher Seite Betrug beabſichtigt wird, 
ſo muß augenblicklich dagegen Front gemacht 
werven. Niemand, der der Ehre Präfident zu 
ſein würdig iſt, ſollte ſich dazu hergeben, das 
Amt anzutreten, wenn er es nur durch Betrug 
erlangen kann. Beide Parteien würden es ver⸗ 
ſchmerzen können, ſich in ihren Wünſchen getäuſcht 
zu ſehen, aber dem Lande darf die Schmach 
nicht aufgebürdet werden, daß an dem Reſultate 
auch nur der Verdacht betrügeriſcher Stimmen⸗ 
zählung hafte.“ — Kein Wunder, daß in ſolcher 
Zeit der Schluß der Weltausſtellung am 10. 
November, trotz aller offiziellen Vorkehrungen 
ohne Sang und Klang vorübergegangen iſt. 
Seit dem Tage des Ausbruchs der Rebellion hat 
man Aehnliches in den Vereinigten Staaten 
nicht erlebt. 


»rovinzielles. 


Neumark, 12. November. Von einem 
frommen Mann läßt ſich der „Pielarzym* von 
hier Folgendes ſchreiben: Von Tag zu Tag er⸗ 
wartet man eine Verbeſſerung und frohere Zeiten, 
aber leider anſtatt der Verbeſſerung tritt je länger, 
je größere Betrübniß ein. Wir haben hier einen 
neuen Landrath — er heißt Klapp; in kurzer 
Zeit denuncirte er 12 Geiſtliche aus dem hieſigen 
und dem Löbauer Decanate und es iſt ſchon eine 
Schaar Zeugen vernommen. — Bekanntlich fällt 
bei uns nach Michaeli der Ablaß der Kirchen⸗ 
weihe, zu welchem herkömmlich die Hochwürden 
der Umgegend und das ganze Kloſter erſchienen 
waren. Diesmal war es ſo traurig und ftill 
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tigen ſuchte, ſchmerzten noch tiefer als jene, mit 
welchen er fie zu verletzen getrachtet. 

Es find die letzten Thränen, die ich Dir 
entrungen. 

Ein ewiges Lebewohl lag in dieſen Worten. 
Sie hörte die Thür öffnen, hörte dieſel be zuge⸗ 
hen, und wußte, daß ihre Liebe und ihr Leben 
in dieſem Augenblicke auseinander gegangen 
waren für ewig. 

19. Kapitel. 

In dem warmen Mittagsſtrahl der Juni⸗ 
ſonne und dem duftigen Grün der Bäume, ſchritt 
querfeldein über freundliche ländliche Wege Sir 
Victor Catheron nach Catheron⸗Royals. Recht 
gefällig und treuherzig ſah dieſer junge engliſche 
Edelmann ſich an, wie er ſo „mit Welt und 
Menſchen im Frieden“ pfeifend dahinſchritt. Er 
ſah froh und zufrieden aus und doch enthielt 
auch ſein Kelch ſo manchen überaus bitteren 
Tropfen. 

Vor Allem kam Edith — jollte Edith fortan 
doch in ſeinem Leben ſtets die erſte Geige ſpielen 
— ſie liebte ihn nicht. Mehr noch: zu Zeiten 
— dieſen Morgen zum Beiſpiel — ſchien ſie 
ihn durchaus nicht dulden zu können. Würde er 
je den Platz einnehmen, den ihr Coufin in ihrem 
Herzen inne hatte? Denn der Liebe trefflicher 
Blick hatte ihm längſt veranſchaulicht, wie es 
mit ihr und Charley ſtehe. 

Dann kam der Gedanke an ſeinen Vater 
— den lebenden Geiſteskranken. Das Bewußt⸗ 
ſein, Wahnſinn in der Familie zu haben — den⸗ 
ſelben eines Tages vielleicht gar ſelber erben zu 
müſſen, iſt kein angenehmer. Die Mutter er⸗ 
mordet, der Vater irrſinnig! Sein Blut gerann, 
als er deſſen gedachte und traumhaft, undeutlich, 
fühlte er, daß, ſo ſchlimm auch das Gehörte 
war, noch etwas Anderes und Schlimmeres 
dahinter ſteckte. 

Nach und nach jedoch gelangten ſeine Ge⸗ 
danken in andere, freundlichere Wege. Seine 
Zukunft war hübſch feſtgeſetzt — die erſte Woche 
des September ſollte ſeinr Hochzeitswoche werden. 
Um dieſe Zeit würde Catheron Royals zu ihrer 
Aufnahme bereit ſein: Maurer, Architekten, 


wie an gewöhnlichen Sonntagen ... Mit unſerer 
Simultanſchule, Gott ſei Dank, iſt es noch beim 
Alten. Der größte Freund der Simultanſchule, 
der Vorſitzender in der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung war, und faſt in jeder Sitzung dieſe 
Frage berührte, der Jude Schlefinger, früher 
jüdiſcher Lehrer, iſt geſtorben und mit ihm iſt es 
zugleich etwas ſtiller geworden. — Bei der Wabl 
haben die Juden und Deutſchen die Stadt ſo 
eingetheilt, daß wir kaum zwei der Unſern, d. i. 
Kittel und Dr. Suminski, durchbringen konnten. 
Vorgeſtern war hier eine große Berathung der 
deutſchen Wahlmänner, aber dennoch hat die 
ganze deutſche Agitation zu nichts geführt, denn 
geſtern wurde in Löbau Herr v. Lyskowski zum 
Deputirten gewählt ... — Daß der Landrath, 
der dem Unfug im Kreiſe ein Ende zu bereiten 
beſtrebt iſt, dem „Pielgr.“ unbequem werden 
wird, war vorauszuſehen. Dafür ſind aber die 
Deutſchen im Kreiſe um ſo befriedigter durch das 
Anſtreben des Landraths. 

— Im Neidenburger Kreiſe wird jetzt der 
Plan, eine Zweigbahn der Marienburg-Mlaw⸗ 
kaer Eiſenbahn über Illowo, Lautenburg und 
Strasburg nach Jablonowo zu bauen, wieder 
eifrig erörtert und es ſoll zur Verwirklichung 
deſſelben eine rührige Wirkſamkeit entfaltet wer⸗ 
den. 

— 2 — Schwetz, a. W, 14. November. 
(O. C.) Die Pflaſterung unſerer Neuſtadt hat 
in dieſem Jahre bedeutende Fortſchritte gemacht; 
ſämmtliche Hauptſtraßen, wie auch der kleine u. 
große Marktplatz ſind vollendet. In Folge ines 
Stadtverordnetenbeſchluſſes ſoll vom 1. Januar 
1877 bis auf Weiteres die Hälfte der Jahr⸗ 
und Wochenmärkte hier abgehalten werden. 
Durch Beſchluß vom 9. d. Mts. ſoll auf der 
Neuſtadt von den Verkäufern, auch an Wochen⸗ 
markttagen ein beſtimmtes Standgeld erhoben 
werden. Wenn bis jetzt über ſchwache Zufuhr 
Klage geführt worden, jo dürften die Producen⸗ 
ten vorausſichtlich durch die Einführung des 
Standgeldes keineswegs ermuthigt werden, unſere 
Wochenmärkte öfter zu frequentiren. Wie die 
Erfahrung lehrt, wird nicht der Produzent, ſon⸗ 
dern der Conſument dieſe Steuer zu leiſten 
haben; eg iſt dieſe Anordnung alſo nur eine in⸗ 
direkte Beſteuerung der hieſigen Bewohner. An 
Berliner Preiſe ſeit längerer Zeit gewöhnt, bleibt 
uns nur der Troſt, daß eine weitere Preisſteige⸗ 
rung der Lebensbedürfniſſe hier nicht mehr 
gut möglich iſt. Als Belag dafür erlau⸗ 
ben wir uns die Mittheilung, daß ein Berliner 
Wildhändler ein hieſiges Geſchäftshaus ange— 
fragt, ob daſſelbe ihm nicht Abſatzquellen in der 
Provinz empfehlen könne, da die Zufuhr jetzt in 
Berlin — die Zeit der großen Jagden — eine 
ſo bedeutende iſt, daß ſie die Nachfrage beträcht⸗ 
lich überſteigt. — Durch die Niederlaſſung eines 
Arztes und die Eröffnung einer Apotheke in Oſche, 
Babe Kreiſes, iſt einem längſt gefühlten Bedürf: 
niſſe endlich abgeholfen worden. Noch vor kurzer 
Zeit haben wiran dieſer Stelle auf die Calamitäten 
hingewieſen, mit welchen in Erkrankungsfällen 
die Bewehner von Oſche zu kämpfen hatten und 
ſind erfreut, daß unſer damals ausgeſprochener 
Wunſch ſich jo ſchnell realiſirt hat. — Ein Co⸗ 
mitee von einigen 20 Männern aus der Stadt 
und dem Kreiſe hat an die Bewohner des Krei⸗ 
ſes folgenden Aufruf erlaſſen: „Die Wahl un⸗ 
ſeres Abgeordneten für den Landtag hat aber⸗ 
mals den Beweis geliefert, daß in ſeiner über 


wiegender Mehrheit der Kreis ein deutſcher ift- 
Laßt uns dies auch bei der bald bevorſtehenden 
Reichstagswahl zeigen! In vier öffentlichen Ber⸗ 
ſammlungen im Kreiſe iſt feſtgeſtellt worden, daß 
Herr v. Gordon⸗Laskowitz der Mann unſerer 
Wahl für den Reichstag ſein ſoll. Wir bitten 
alle deutſchen Männer des Kreiſes ſchon jetzt, 


bei der bevorſtehenden Reichstagswahl dahin i 5 


wirken, daß der Kreis den alten Ruhm, ein 
deutſcher zu ſein, wahre!“ Bekanntlich haben 
die Polen vor 3 Jahren bei der Reichstagswahl, 
durch die Läſſigkeit der Deutſchen die Oberhand bekom⸗ 
men u. den Rittergutsbefitzer v. Parczewski⸗Bellnoeg⸗ 
wählt. Da die Sonderbeſtrebungen der Polen mit den 
Intereſſen des Kreiſes ſich nicht vereinbaren laſ⸗ 
jen. jo dürfte es Pflicht eines jeden deutſchen 
Mannes ſein bei den Wahlen dies Mal nicht zu 
fehlen. a 

— Eine neue Zeitung iſt in Bromberg in 
der Gründung begriffen. Auf Anregung des 
Eiſenbahnſekretärs Linke fand am Donnerſtag zu 
dieſem Zwecke eine Verſammlung ſtatt, und nach⸗ 
dem einige Redner das Bedürfniß für ein zwei⸗ 
tes Preßorgan dargelegt, wurde die Gründung 
einer Zeitung beſchloſſen und zwar in der Form 
eines Aktienunternehmens. Es wurde demnächſt 
eine Kommiſſion gewählt, beſtehend aus 5 Per- 
ſonen, Kaufmann Wenzel, Hausbeſitzer und Kauf⸗ 
mann Feiertag, Gutsbeſiger Hempel und zwei 
Lehrern Braun und Knoblauch. Dieſe Kommiſ⸗ 
fion ſoll die weiteren Schritte in dieſer Angeles 
genheit thun. 

Poſen, 14. November. Die Poſen⸗Creuz⸗ 
burger Bahn hat ihre Verbindung mit dem 
Bahnhof der Märkiſch⸗Poſener Bahn zum Zwecke 
der Beförderung von Gütern und Vieh hergeſtellt. 
Dieſe Verbindungsbahn ſoll in der nächſten Woche, 
am 21. d. Mts., eröffnet werden. 


Das Schifffahrtsweſen des deut⸗ 
ſchen Reichs. 


II. 
In Bezug auf die Binnenſchiffahrt ent⸗ 
nehmen wir einer dem Reichskanzleramt vorlie⸗ 
genden Eingabe des deutſchen Handelstages fol⸗ 


gende treffliche Darlegung: „Auf dem Gebiete 


der Binnenſchifffahrt ftehen wir vor einem Felde, 
deſſen Fruchtbarkeit nichts zu wünſchen übrig läßt. 
deſſen Pflege aber leider ganz vernachläßigt iſt. 
Der Handelstag hat im Jahre 1870 dem Reichs⸗ 
kanzleramt den Entwurf eines Geſetzes für Re⸗ 
gelung der Verhältniſſe der Fluß⸗ und Binnen⸗ 
ſchifffahrt überreicht, iſt damit aber auf die be⸗ 
vorſtehende Reviſion des Handelsgeſetzbuches ver⸗ 
wieſen worden und dabei iſt es noch heute nach 
vollen ſechs Jahren geblieben. Die Organe des 
Handelsſtandes haben ſeit Jahren auf die Noͤth⸗ 
wendigkeit von Kanalbauten und Flußkorrektio⸗ 
nen hingewieſen; angeſichts der Frachtſteigerung 
der Eiſenbahnen iſt das Gegengewicht der Waſ⸗ 
ſerfracht doppelt vermißt worden. Se. Durch- 
laucht der Reichskanzler Fürſt Bismarck ſelbſt 
äußerſte 1871 im Reichstag (ſtenographiſche Pros 
tofolle S. 1189), daß unſer Vaterland in Bes 
ziehung auf die Kanaliſirung noch nicht auf der 
Höhe der Entwickelung ſtehe, welche ſeine Mit⸗ 
tel und Verkehrsverhältniſſe ihm zuweiſen, und 
daß die Zeit und die Mittel des Friedens mit 
größerem Erfolge als bisher den Kanaliſirungs⸗ 
projekten in Deutſchland zu widmen ſeien. In 
den ſeit dieſer Zeit verfloſſenen 5 Jahren find 
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Kunſtgärtner waren bereits in Thätigkeit. 
Schöner als es je geweſen, ſollte das ſtattliche alte 
Schloß, der impoſante, alte Park, in Zukunft 
das würdige Heim ſeiner unvergleichlichen Neu- 
vermählten werden. 

Nach der Ceromonie würden ſie ſich auf 
einen Monat bräutlichen Exils nach irgend einem 
einſameu Neſtchen an der Seeküſte begeben — 
dann eine lange, genußreiche Reiſe durch den 
Continent unternehmen — und zu den Weih⸗ 
nachtsfreuden heimkehren. 

Wird ſie ihn um dieſe Zeit lieben 
gelernt haben, er würde ſo augelegentlich jeden 
ihrer Wünſche ſtudiren, würde jeden ihrer Träume 
ibr verwirklichen, würde jo hingebungsvoll, jo 
treu, ſo ungetheilt ihr gehören. Darüber hin⸗ 
aus lag ein Leben von ungetrübter Seligkeit, 
es blieb, wie dem Prinzen und der Prinzeſſin 
des Märchens, nichts Anderes übrig, als glücklich 
zu leben viele, viele Jahre. 

Und in dem Augenblicke, wo er, froh und 
wohlgemuth wie ein Schulknabe, dahinging, lag 
Edith Darrell in ihrem Zimmer auf dem Ge— 
ſichte und weiate die bitterſten Thränen, die fie 
in ihrem Leben vergoſſen, rebelliſchen, erbitterten, 
ungezügelten Herzens, für den Augenblick ſich 
und ihn und Alles auf Erden haſſend, nur nicht 
den Mann, welchen ſie aufgegeben. 

Eine Stunde lang blieb Sir Victor, Auf⸗ 
träge ertheilend, bei den Arbeitern. Ein Zim⸗ 
mer ſollte vollſtändig vermauert werden — das 
Zimmer, in welchem vor 23 Jahren ein ruch⸗ 
loſer Mord verübt worden. Er ſah auf die Uhr 
— es war halb Drei. Er wollte zurückkehren, 
dachte er, und Edith, wenn ihr Kopfweh, es 
geſtatte, in's Freie fahren. Eine raſche Fahrt 
in dieſer friſchen, durchſonnten Luft würde ihr 
ſicherlich ſo wohl als möglich thun. 

Bitte zu Gnaden, Herr, Großmütterchen 
will Sie ſehen, piepte ein dünnes Stimmchen 
an ſeinem Ellbogen hinauf. 

Sir Victor ſah hinab und gewahrte ein 
neunjähriges Knäblein, welches ſich ehrerbietig 
das Haar aus dem Geſicht ſtrich und ſeinen zer⸗ 
zauſten Kopf ehrfurchtsvoll neigte. 


Bitte zu Gnaden, Herr, Großmütterchen 
will Sie ſehen. 

Sie ſtanden nahe am Schloßthore und der 
Knabe deutete, dies ſprechend, auf die Thüre 
einer Bedientenwohnung. 

Wer biſt Du, mein Junge? fragte der Ba⸗ 
ronet zögernd. 

Ich bin Johnny Miller, bitte zu Gnaden, 
ve Victor, und Großmütterchen will Sie ſe⸗ 
en, ja. 

Wer iſt Großmütterchen? 

Sie iſt Großmütterchen, bitte zu Gnaden 
Sir Victor — Mütterchens Mutter. Sie käme 
hinaus, um mit Ihnen zu ſprechen, nur kann 
ſie nicht gehen. Sie iſt ein Krüppel, bitte zu 
Gnaden, Sir Victor und will Sie ſprechen. 

Sehr wohl, mein Mann — gehe voran. 
Ich folge Dir und beſuche Großmütterchen. 

Der Knabe lief voran und öffnete dem 
Schloßherrn die Thüre. 

Sir Victor betrat das Zimmer der beſchei⸗ 
denen Wohnung — ein hübſches, ſonniges 
Stübchen, deſſen aus länglichen Scheibencarreaus 
beſtehendes Fenſter mit Roſen und Geranium⸗ 
ſtöcken angefüllt war, während in einem niede⸗ 
ren Rollſtuhle eine alte Frau ſtrickend ſaß. 

„Das ift Großmütterchen, bitte zu Gnaden, 
Sir Victor. Sie werden laut ſprechen müſſen, 
bitte zu Gnaden, Sir Victor, denn Großmüt⸗ 
terchen iſt taub. Hier iſt ſchon Sir Victor, 
Großmütterchen, ſchreit Johnny ſeiner ehrwürdi⸗ 
gen Verwandten in's Ohr. 

Wohl, wohl, ſprach die Alte, die hohe 
ſchlanke Geſtalt, das freundliche, blühende Ge⸗ 
ſicht mit trüben, altersſchwachen Augen betrach⸗ 
tend, das iſt Sir Victor. Ich bin eine alte 
Frau, eine ſehr alte Frau — werde am näch ſten 
Michaelitag neunundachtzig Jahre alt — aber 
ich würde ſeines Vaters Sohn überall erkennen. 
e a 2 55 — freund lich 
und lächelnd und herzlieb. Ah's iſt eine eigene 
Welt — eine eigene 575 r 5 

Sie wiegte ihr greiſes Haupt und deutete 
auf den nächſten Seſſel. an 

(Fortſetzung folgt.) 
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e WERE N ORTE EN FE 


eine große Anzahl Projekte entſtanden, aber ohne 
Verwirklichung geblieben — es fehlt die Reichs⸗ 
behörde, welche zur Ausführung die Hand bietet. In 
der Entwickelung des Binnenſchifffahrtsverkehrs ſteht 
Deutſchland nicht allein unſeren weſtlichen Nach⸗ 
barn Frankreich, England, Holland, Belgien bedeu⸗ 
tend nach, ſelbſt die vereinigten Staaten von 
Amerika und ſogar Rußland haben uns darin 
überflügelt. Bei uns hat die Entwickelung des 
Binnenv rkehrs durch die Bevorzugung, welche dieRe⸗ 
terungender Einzelſtaaten den Eiſenbahnen haben zu 
Theil werden laſſen, eine ſehr einſeitige Richtung ane 
— unſere Waſſerſtraßen im Innern find 


faſt verödet, nicht weil es an Frachten fehlt, ſon 


dern weil die geringe Leiſtungsfähigkeit der Klein⸗ 
ſtaaten die Bereitſtellung der Mittel für die 
Flußkorrektionen erſchwerte und unſer größter 
und mächtigſter Staat in ſchlecht verſtandenem 


fiskaliſchen Intereſſe über die direkt produktiven 


Anlagen die indirekt produktiven, welche durch 
Anſpannung der Steuerkraft die Steuerfähigkeit 
vermehren, vernachläſſigt hat. Für den Kanalbau 
ift jo gut wie gar nichts geſchehen, und die Mit⸗ 
tel, weiche auf Flußkotrektionen verwendet find, 
haben durch ihre Unzulänglichkeit den Zeweck ver⸗ 


fehlt u. find dadurch unproduktiv geblieben. Was wir 


— 


ſammitſtrecke 


von Kanälen, die meiſten noch aus dem vorigen und 
der erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts, befigen, 
verdient nach Anlage, Einrichtung und Größen⸗ 
verhältniſſen nur felten den Namen einer lei⸗ 
ftungsfähigen Waſſerſtraße. In der Haupıfade 
auf den Eiſenbabnverkehr angewieſen, hat die 
deutſche Großinduſtrie ſich im Laufe der Jahre 
mehr und mehr an den Knotenpunkten der Bah · 
nen angeſiedelt, und dadurch iſt eine Konzentra 
tion von Etabliſſements entſtanden, die in man⸗ 
chen Beziehungen ihre Vortheile haben mag, iu 
mehr als einer Hinſicht dagegen zu ſozialen Er⸗ 
ſcheinungen recht bedenklichen Charakters geführt 
hat. Das raſche Anwachſen der induſtriellen 
Plätze iſt vielſeitig als ein Zeichen unſeres ge⸗ 
werblichen Wachsthums angeſehen worden und 
doch würde unſere Erſtarkung gerade ſo groß 
geweſen ſein, wenn dieſelben Ctabliſſements nicht 
in einer Anzahl von Induſtrieſtädten zuſammen⸗ 
gedrängt, ſondern, dem auf Dezentraliſation ge⸗ 
richteten Sinne des deutſchen Volkes entſprechend 
mehr vertheilt wären. In Zeiten der Kriſen 
erſchwert dieſe Konzentration der Induſtrie den 
allzu zahlreich vorhandenen Arbeite den Weber 
ang zu anderen lohnenden Bei häftigungen, in 
eiten flotten Geſchäftsganges können wiederum 
die Eiſenbahnen als alleinige Transportgelegen⸗ 
heit die ſich maſſenhaft ſteigernden Frachtobſekte 
aller auf einem Ort zuſammengedrängten Fa⸗ 
briketabliſſements nicht bewältigen. Hätten wir 
dagegen in Deutſchland leiſtungsfähige Kanäle 
deſeſſen, ſowürde die Induſtrie nicht gezwungen gewe⸗ 
ſen ſein, ſich um die Eiſenbahnknotenpunkte zu 
grupiren, vielmehr würde, da der Kanal im Ge⸗ 
genſatz zur Bahn faſt überall das Ein- und 
Ausladen der Güter geſtattet und in ſeiner gan⸗ 
n Länge nahezu als kontinuirlicher Bahnhof 
zu betrachten iſt, die Induſtrie ſich mehr dezen⸗ 
tralifirt, unſere gewerbliche und ſoziale 
Entwickelung wahrſcheinlich eine we⸗ 
ſentlich andere Richtung genommen haben. In 
der Herſtellung leiſtungsfähiger Waſſerſtraßen 
lauben wir auch jetzt noch ein ſehr zweckmäßi⸗ 
ges Mittel erblicken zu ſollen, wenigſtens für 
die Zukunft einem noch ſtärkeren Auftreten ein⸗ 
ſeitig entwickelter Konzentration auf rein na⸗ 
türlichem Wege vorzubeugen. 


Verſchiedenes. N 
— Die diesjährigen Hofjagden in der Colbitz⸗ 
Letzlinger Haide ſind, wie wir bereits mittheilten, 
am Freitag und Sonnabend, 10. und 11 und 
zwar in Vertretung des Kaiſers durch den Kron⸗ 
prinzen abgebalten worden. Unter den Gäſten 
befanden ſich die Prinzen Karl und Friedrich 
Karl, der Großherzog und der Erbgroßherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin und der Prinz Auguſt von 
Würtemberg, ſowie die Herzöge Wilhelm und 
Paul von Mecklenburg, die Fürſten Putbus und 
Radziwill u. A. Am Freitag Morgen um 8 
Uhr 30 M. erfolgte der Aufbruch und traf die 
Jagdgeſellſchaft nach anderthalbſtün diger Fahrt 
auf der die Haide durchziehenden Königsſtraße, 
von der geſammten Jägerei mit den Klängen des 
Fürſtengrußes empfangen, auf dem Rendezvous, 
am Eingange zur Lappſtatt in den Oſterſtegen 
der Oberförſtereien Colbitz und Planken ein. 
Das erſte Jagen, ein Lapptreiben auf Roth⸗ und 
Damwild, lieferte laut Mittheilung des R. Anz.“ 
nach anderthalbſtündiger Dauer eine Strecke von 
5 Rothhirſchen, 17 Stück Rothwild, 37 Schauflern 
und 58 Stück Damwild. Ihm folgte das 
Dejeuner im Walde und eine Suche mit der 
hannoverſchen Findermeute auf Sauen im Schäfer⸗ 
flüge der Oberförſterei Planken. Die Strecke 
dieſer Suche, bei hell loderndem Feuer herge⸗ 
richtet, ergab 58 grobe Sauen und 50 Ueber⸗ 
läufer. Nach der Rückkehr ward um 7 Uhr das Die 
ner im Jagdſchloſſe eingenommen und blieb die 
Jagdgeſellſchaft bis gegen 11 Uhr zuſammen. Am 
Sornabenderfolgte der Aufbruch erſt umd Uhr Vor⸗ 
mittags, da nur ein eingeſtelltes Jagen u. zwar in den 
Siebenhügeln der Oberförfterei Letzlingen ſtatt⸗ 
fand. Bald nach 10 Uhr am und um 11½ 
Uhr abgeblaſen, lieferte daſſelbe zwei Rothhirſche, 
4 Stück Rothwild, 45 Schaufler, 85 Stück 
Dammwild, 15 grobe Sauen und 29 Ueberläufer. 
Ein Dejeuner dinatoire im Jagdſchloſſe machte 
den Schluß der diesjährigen Hofjagd, deren Ge⸗ 
ſich nach Obigem in 3 Jagen, obne 
Nachſuche, auf 7 Rothhirſche und 23 Stück 
Rothwild, 83 Schaufler und 143 Stück Dam⸗ 
wild, 73 grobe Sauen und 79 Ueberläuſer, in 
Summa auf 407 Stück Hochwild beläuft' 


Cocales. 


— Stadtverordneten. In dem Mittwoch d. 15. 
Novbr. von den Wählern 1. Abth. vollzogenen Wahl⸗ 
act wurden im Ganzen 3s Stimmen abgegeben; es 
erhielten davon die Herren H. Schwartz ſen. 37 (wie⸗ 
der gewählt), Borkowski 37 St. Mentz 37 St., ©. 
Prowe 32 St., dieſelben ſind nun auf 6 
Jahre gewählt. Als Erſatz für Herrn Plenz wurde 
gewählt Herr Löſchmann (wieder gewählt) mit 36 
St. Außerdem erhielten einzelne Stimmen auf 6 
Jahr die Herren: Löſchmann, Krauß, Nathan Leiſer, 
Dr. Kugler, Dr. Lehmann, Dr. Paſſauer; als Erſatz 
für Plenz die Herreu: G. Prowe, Rafalski, Mentz. 

— Kirchenwahlen. Die Ergänzungswahlen in 
der altſtädtiſchen evangeliſchen Gemeinde werden am 
7. Januar d. J. ſtattfinden. Nach §. 43 der Kir⸗ 
chengemeinde- und Synodal-Ordnung ſcheidet nämlich 
die Hälfte der gewählten Aelteſten und Gemeinde⸗ 
vertreter von 3 zu 6 Jahren aus. Der Austritt 
wird durch die Dienſtzeit, das erſte Mal durch die 
Auslooſung beſtimmt. Es ſind ausgelooſt worden 
und ſcheiden aus: 1. aus dem Gemeinderath die 
Herren G. Prone, Kittler, Plehn, Martini und Pe⸗ 
terſilge; 2. aus der Gemeindevertretung die Herren 
Reinicke, R. Werner, Kuntze, Guſtav Hildebrandt, 
G. Jacobi, Schinner, B. Meyer, E. Gude, Mentz. 
B. Richter, Lehrer Hoffmann, Borkowski, H. Schwartz 
jun. und Wernick. Wiederwahl iſt geſtattet. Nach 
S. 260, 2, 11 Allg. Landr. und Inſtruktion vom 31. 
Oct. 1873 Nr. 12 ſcheidet außer den ad 2 genannten 
auch noch aus Herrn Kfm. Sichtau, weil derſelbe 
nicht mehr in der Altſtadt wohnt, ſowie aus demſel⸗ 
ben Grunde die ausgelooſteu Herren B. Meyer und 
Lehrer Hoffmann nicht wieder gewählt werden kön⸗ 
nen. Im Ganzen ſind alſo zu wählen: in den Kir⸗ 
chenrath 5 und in die Gemeindevertretung 16 Per⸗ 
ſonen. Mitwählen können jedoch nur diejenigen 
männlichen, ſelbſtſtändigen, über 24 Jahre alten Mit⸗ 
glieder der Gemeinde, welche ſich als ſolche gemeldet 
und in die Wählerliſten haben eintragen laſſen, was 
bis jetzt nur von 167 Perſonen geſchehen iſt. Es 
werden deshalb Anmeldungen bis zum 30. November 
bei dem Küſter Radumke angenommen, woſelbſt auch 
gedruckte Anmeldungsformulare unentgeltlich zu ha⸗ 
ben ſind. Die Vorrechte eximirter Perſonen erlöſchen 
mit dem 31. December d. J., bis wohin dieſelben 
ſich einer von ihnen beliebten Gemeinde anſchließen 
können. Unterlaſſen ſie das, ſo werden ſie zu derje⸗ 
nigen Gemeinde gerechnet, in deren Sprengel ihre 
Wohnung belegen iſt. Verſäume Niemand, der es 
nicht bereits vor 3 Jahren gethan hat, die Anmel- 
dung und Eintragung in die Wählerliſte vor Ablauf 
dieſes Monats zu beſorgen! Wer ſich bis zum 30. 
November nicht gemeldet hat, wird am 7. Januar 
mit ſeinem Wahlzettel weggeſchickt. 


— verſpätet. Der Courierzug aus Berlin hat 
am 15. Morgens den Anſchluß an den Zug von 
Bromberg bierher nicht rechtzeitig erreicht. Es ſind 
in Folge deſſen auch Briefe, Zeitungen ꝛc., die aus 
und über Berlin hier des Morgens eintreffen ſoll⸗ 
ten, bis Mittag ausgeblieben. 

— Vorleſung. Dieſtag d. 14. fand die 2. dra⸗ 
matiſche Vorleſung des Herrn G. Müller ſtatt, in 
welcher derſelbe den „Taſſo“ von Göthe vortrug. 
Die Wahl dieſes Werkes können wir nur loben; der 
Taſſo gehört zu den Schöpfungen des Großmeiſters 
deutſcher Poeſie, die trotz ihres Reichthums an 
Schönheiten der Sprache wie der Gedanken doch faſt 
nie zur Aufführung auf deutſchen Bühnen gelangen, 
die auch nur ſelten zur häuslichen Lectüre gewählt 
werden, weil ſie nur einem fein gebildeten Geſchmack 
zuſagen, deſſen ſich das größere Leſepublikum eben 
nicht erſreut. Ein ſolches Dichterwerk einem größe⸗ 
ren Kreiſe ins Gedächtniß zu rufen und in kunſt⸗ 
mäßiger Art geiſtig vorzuführen, iſt ein Verdienſt, 
welches entſchieden Dank verdient. Der Vortrag des 
Herrn G. M. bewies auch diesmal volles und tiefes 
Verſtändniß des Werkes, über ſeine Vortragsweiſe 
beziehen wir uns auf unſern Bericht über die Ham⸗ 
let⸗Vorleſung in der vor. Nr. d. Ztg. 

— Handwerker⸗vereln. Die Verſammlung des 
Handwerker⸗Vereins am 16. d. Mts. hat folgende 
Tagesordnung: 1. Mittheilungen des Herrn Oberl. 
Feyerabendt über Berliner Sehenswürdigkeiten aus 
der neueſten Zeit, 2. Mittheilungen des Herr Oberl. 
Böthke über die Organiſation des deutſchen Turn⸗ 
weſens; 3. Ueber die ſchiefen Ebenen bei Elbing. 

— Komet. Seit einigen Tagen iſt am Südoſt⸗ 
bimmel ein ziemlich großer Komet ſichtbar, den man 
ſchon nach 7 Uhr Abends entdecken kann. 

— Eiterariſches. „Fünfzig Fabeln für Kinder“, von 
wilhelm Hey. In Bildern gezeichnet von Otto 
Speckter. Nebſt einem ernſthaften Anhange. Zwei 
Bände. Gotha, Friedrich Andreas Perthes. Große 
Ausgabe. Band 3,50 , kleine Ausgabe pro Band 
1,50 A. 

Sie find zwar ſchon recht alt, dieſe Hey⸗Speck⸗ 
ter ſchen Fabeln, aber fie bleiben immer neu. Das 
Büchlein heimelte uns fo traulich an, als wir es 
jetzt wieder in die Hand bekamen, und aus dem 
Dunkel der ſchon weit hinter uns liegenden Vergan⸗ 
genheit tauchte beim Anblick der Bilderchen manch' 
liebe Erinnerung aus unſerer Kindheit ſommerhell 
auf. Da liegt heute noch der brummige, hartſtie⸗ 
rige Ochs, der lieber wiederkäuen als lernen will; 
da ſchleicht beſchämt der naſchhafte Pudel einher; da 
ſteht der kluge Spitz vor dem dicken ſcheinheiligen 
Mops, der ihm ſein Geheimniß entlocken will; da 
ſchnappt der gierige Fiſch nach dem verhängnißvollen 
Köder — gerade wie vordem, und es kann kaum eine 
einfachere, dem kindlichen Sinn und Können ent⸗ 
ſprechendere Weiſe geben, den Kindern die in den 
Bilderchen liegende Moral einzuprägen, als in den 
kurzen Verslein geſchieht. Erweitert iſt das Buch 
durch einen Anhang in Gedichten und leicht verſtänd⸗ 
lichen Bibelſprüchen zur Erweckung eines chriſtlichen 


Sinnes. So bilden dieſe Hey⸗Speckter'ſchen Fabeln 
in ihrer ganzen Ausrüſtung nicht nur eine anzie⸗ 
hende Unterhaltung, ſondern auch ein durchaus zweck⸗ 
entſprechendes Mittel zur Belehrung für das zum 
Denken eben erwachende Kind, und darum ſeien ſie 
den Aeltern als erſte Gabe an die kleinen Spröß⸗ 
linge auf's Neue angelegentlich empfohlen. 
(Magdeburgiſche Zeitung 1875, Nr. 554.) 

— Och wurgerichts⸗verhandlung am 14. November. 
Auf der Anklagebank befinden ſich: 1. Der Schnei⸗ 
dermeiſter Anton Czerniewski aus Lautenburg wegen 
ſchwereu Diebſtahls im wiederholten Rückfalle. Die 
Fleiſchermeiſter Levinſchen Eheleute in Lautenburg 
wohnen mit der Wittwe Czerniewska, der Mut⸗ 
ter des Angeklagten, in demſelben Hauſe. 
Angeklagter hielt ſich ſeit Anfang Januar bis zu 
ſeiner Verhaftung bei ſeiner Mutter auf. Unmittel⸗ 
bar unter dem Dache befindet ſich der Boden der, 
Levinſchen Eheleute. Auf denſelben gelangt man 
durch eine in der Bretterwand angebrachte Thüre, 
welche vermittels eines Vorhängeſchloſſes verſchloſſen 
wurde, und bewahrten die Levinſchen Eheleute dort 
Felle, getrocknete Gedärme, altes Eiſen, Lumpen und 
dergleichen auf. Außerdem befandeu ſich dort meh⸗ 
rere den Levinſchen Eheleuten gehörige Knäule beſte⸗ 
dend aus in Streifen zerſchittenen und zuſammenge⸗ 
nähten Tuch⸗, Zeug⸗ und Leinwandflicken, welche zur 
Herſtellung von Fußdecken verwendet werden follten. 
Schon ſeit dem Frühjahr d. J. bemerkte die Frau 
Lewin, daß ihr vom Boden verſchiedene Gegenſtände 
verſchwunden waren Als der Fleiſchermeiſter Lewin 
eines Tages Ende Mai d. J. ſich im Laden des 
Fleiſchermeiſters Reichmann befand, ſah er, wie der 
Angeklagte der Ehefrau des Reichmann Knäule der 
obenerwähnten Art zum Verkauf anbot. Sobald 
Angeklagter des Lewin anſichtig wurde, ſagte er zu 
ihm, er, Lewin, möchte nach Hauſe gehen, da er von 
einem Beſitzer geſucht würde. Lewin that dies, die 
Mittheilung des Angeklagten ſtellte ſich aber als un⸗ 
richtig heraus. Dies fiel dem Lewin auf, er 
ging deshalb in den Laden des Reichmann zurück u. 
überzeugte ſich, daß die von der R. gekauftenKnäuel 
ihm gehörten und vom Boden geſtohlen waren. Die 
Frau Lewin ließ ſich von der Frau Reichmann die 
Knäule vorzeigen, und erkannte die ihr vorgezeigten 
beiden Knäule als diejenigen mit aller Beſtimmtheit 
wieder, welche vor Oſtern dieſes Jahres durch ihr 
Dienſtmädchen auf den Boden habe tragen laſſen. 
Es ſtellte ſich auch heraus, daß das Vorbängeſchloß, 
welches früher unverſehrt geweſen, geöffnet und au⸗ 
genſcheinlich zertrümmert war. Der Angeklagte ſtellt 
indeſſen die Thäterſchaft in Abrede, und behauptet, 
daß er die der Frau Reichmann verkauften Knäule 
von der Frau Lewandowski, für die er gearbeitet in 
Pfand erhalten zu haben. Er iſt bereits amal wegen 
Diebſtahls vorbeſtraft worden. 

Die Geſchwornen ſprachen über den Angeklagten 
das „Schuldig“ aus, bewilligen indeſſen mildernde 
Umſtände nicht und wurde Angeklagter zu 2 Jahren 
Zuchthaus, 2 Jahren Ehnverluſt und Zuläſſigkeit von 
Polizei⸗Aufſicht beſtraft. 

2. Der bereits 2mal wegen Diebſtahls und Be⸗ 
truges beſtrafte Knecht Michael Kowalski aus Mehl⸗ 
ſack bei Strasburg wegen eines ſchweren und zweier 
einfacher Diebſtähle im wiederholten Rückfalle. 

1. Dem Schäferknecht Dejewski verſchwand eines 
Tages im Monat Juni d. J., als er auf der Feld⸗ 
mark Hammer die Schafe hütete, fein Paletot, wel⸗ 
chen er ausgezogen und auf das Feld hingelegt 
hatte, und zwar während eines kurzen Zeitraumes, 
in welchem er ſich von demſelben entfernte, um die 
Schafe zuſammenzukehren. 

Angeklagter iſt geſtändig, den Paletot geſtohlen 
und denſelben demnächſt dem Krüger Funckenſtein in 
Lobdowo für im Betrage von 3 A 20 &. entnom⸗ 
mene Eßwaaren in Verſatz gegeben zu haben. 

2. In der Nacht vom 26. zum 27. Juni wur⸗ 
den dem Knecht Franz Jembinski bei dem Gutsbe⸗ 
ſitzer Machholz in Kajawa in Dienſten, aus der ver⸗ 
ſchloſſenen Wagenremiſe 1 Tuchrock, 1 Tuchhoſe, 
1 Kutſchermütze, 1 Shlips und 1 Vorhemdchen nebſt 
Stulpen geſtohlen. Der Diebſtahl iſt mittelſt Ein⸗ 
ſteigens durch ein nach Eindrücken der Fenſterſcheibe 
geöffnetes Fenſter verübt worden. 

3. In der Nacht vom 1. zum 2. Juli cr. find 
dem Knecht Dolski aus Buczek aus dem unverſchloſ⸗ 
ſenen Stalle 1 Paar langſchäftige Stiefel und 1 Ja⸗ 
quet im Werthe von 4 reſp. 1 Thlr. geſtohlen wor⸗ 
den. Der Angeklagte räumt ein, die Diebſtähle ad 
2 und 3 verübt zu haben. Die Herren Geſchworenen 
bewilligten nicht mildernde Umſtände und wurde der 
Angeklagte zu 2 Jahren 3 Monaten Zuchthaus, 3 
Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiauf⸗ 
ſicht beſtraft. 


Jonds- und Produkten -Börfe. 
Berlin, den 14. November. 


Gold ꝛc. ze’ Imperials 1393,00 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 176,60 bz. 
do. do- (½ Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 256,25 bz. 

Der heutige Markt eröffnete für den Termin⸗ 
verkehr in Getreide bei vorwiegender Kaufluſt mit 
zum Theil etwas beſſeren Preiſen, verlief aber dann 
ſehr ruhig mit willigerem Angebot, ſo daß die an⸗ 
fänglich beſſeren Courſe nicht behauptet blieben. Die 
Anerbietungen effektiver Waare erwieſen ſich zwar 
etwas ſchwächer, aber andererſeits mangelte es auch 
an gutem Begehr und nur Weizen und Hafer blie⸗ 
ben im Preiſe behauptet, während Roggen etwas 
billiger erlaſſen werden mußte. Gek. Weizen 10000 
Ctr., Roggen 17000 Ctr., Hafer 1000 Ctr. 

Rüböl hat ein Geringes im Werthe verloren 
und der Markt ſchloß auch matt. Gek. 400 Ctr. 

Spiritus, anfänglich merklich beſſer bezahlt, hat 
ſpäterhin den erlangten Avance wieder aufgeben 
müſſen. Gek. 60000 Liter. 


Ey 
Weizen loco 185—230 Ar pro 1000 Kilo nach 


Qualität gefordert. — Roggen loco 153—190 Mg 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 135-180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 55 
135175 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 


gefordert. — Hafer loco 


waare 166-200 Ar, Futterwaare 158—165 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß! 71,8 A bezahlt. 
— Leinöl loco 60 Ax bez. — Petroleum loco 46,5 
Ar bz. — Spiritus loco obne Faß 53,4—8 A 
bez. - x 


Danzig, den 14. November. 


Weizen laco ift heute ſchwach zugeführt geweſen, 
aber dafür zeigte ſich gute Kaufluſt und ſind zu fe⸗ 
ſten Preiſen 250 Tonnen, darunter 165 Tonnen alt, 


verkauft. Bezahlt iſt für Sommer⸗ 131, 132 pfd. 


197, 198 KA, ruſſiſch roth 117 pfd. 183 A, 129, 
130 pfd. 190, 192 Ag, bunt 123, 126 pfd. 200 A, 


glaſig 131 pfd. 205 Ax, hellbunt 130 pfd. 207 Age, 


hochbunt glaſig 130 pfd. 207 Ag, alt bunt 127, 128 
pfd. 204 A, hellfarbig 128 pfd. 206 Ag, weiß 
127/8 pfd. 207 A pro Tonne. Termine feſter ge⸗ 
halten. Regulirungspreis 202 A. 

Roggen loco inländ. 128% pfd. 178 Ag, 131 
pfd. 180 Ax bezahlt, ruſſiſcher etwas matter, 120 


pfd. 157 Ax, 124 pfd. 160 A pro Tonne bezahlt. 


Umſatz 30 Tonnen. Negulirungspreis 163 A. 
Gek. 50 Tonnen. — Gerſte loco große 112/ pfd. 
152 Ag, 115 pfd. 155 Ar pro Tonne bezahlt. — 
Spiritus loco mit 49,50 Ag gekauft. 


Breslau, den 14. November. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 17,00 —19,50—21,20 Ar, gel⸗ 
ber 17,00 19,10 20,30 A per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 16,70 — 17,90 — 18,90 
Ax, galiz. 14,70 16,70 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 13,80— 14,80 15,30 A per 100 
Kilo. — Hafer, neuer, 13,10 15,40 A per 100 
Kilo. — Erbſen Koch⸗ 15,50 16,70 18,00, Fut⸗ 


tererbſen 14— 16,00 A pro 100 Kilo. — Mais 


(Kukuruz) 10,50 11,50 12,80 Ar. 
chen ſchleſ. 7,10 7,0 Ar per 


Getreide-Dnarkt. 


Chorn, den 15. November. 
Weizen per 1000 Kil. 192—200 Ax. 
Roggen per 1000 Kil. 165—170 A. 

r ruſſiſcher per 1000 Kil. 154—161 Ak. 
Gerſte per 1000 Kil. 146—152 Ar. 

Hafer per 1000 Kil. 145-151 Ag. 
Erbſen per 1000 Kil. 145—150 Ag. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8 8 ½ Ar. 


— Rapsku⸗ 
50 Kilo. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 15. November 1876. 


(Albert Cohn. 


* 


14./11. 76 
Fonds“. Still. 

Buss. Banknoten 253—20ʃ256 
Warschau 8 Tage. . ..251— 601253 
Poln. Pfandbr. 5% . 68 70 8 
poln. Liquidationsbrisfe. 62 62—20 
Westpreuss. do 4% 93 — 20 93 10 
Wesipreus. do. 4½% 101-4010120 
Posener do. neue 4% 94 — 10 94 


Oestr. Banknoten . 3 
Disconto Command. Antb. 
Weizen, gelber : 


162 —251163—30 
108 90109 —75 


Novbr.-Dezb, . . .... 208 207 
April-Mai. DIN. 216 
Roggen: 
10680 . 2 158 158 
Novbr-Dezb. . , ‘ 159 158—50 
Dezb.-Jan. N 158 — 50158 
April-Mai 163 —50ʃ162—50 
Rüböl. 
Novbr-Dezp r.. 71-30 71-80 
April- Mai I. 7280] 73 
Spirtus: 
loco 53—60| 53--80 


2... 53--30| 5350 
56--30| 56-20 


Novbr-Dezb. ..... 
April Mi 
Reichs-Bank- Diskont 4 
Lombardzinsfuss 5 7 
—— —— —— — ͥ — 
Meteorologiſche B obach : 2, 
Station Thorn. 


14. Novbr.) e 0. Tm.“ Wind. Fi 


|reduo, 0. | Ani, | 


10 Uhr A. 335,51 1,4 

15. Novbr. 

6 Uhr M. 335,73 1544 N01 bd. Nl. 
2 Uhr Nm. 336,56 2,3 O! bd. Nbl. 


Waſſerſtand den 15. November — Fuß 4 Zoll. 
—— ̃ ſ— —— 1 


Ueberſicht der Witterung. 


Von dem Gebiete ſehr niedrigen Luftdrucks, das 
ſeit Sonnabend vor dem Canal lagert, hat fich ein 
Theil⸗Minimum abgelöſt, das heute früh an der hol⸗ 
ländiſchen Küſte lag und ſtarken bis ſtürmiſchen Süd⸗ 
oſt in NW.⸗Deutſchland und Steigen der Tempera⸗ 
tur bis Böhmen und Mecklenburg hervorruft. In 
Oſtdeutſchland herrſcht ziemlich rubiges Wetter mit 
ſtarkem Froſt, doch iſt die Fortſetzung der Aufregung 
auch dorthin wahrſcheinlich. Am Canal ſteigt ſowohl 
Luftdruck als Temperatur bei mäßigem S. und SW. 
Der Himmel iſt faſt überall trübe und das Wetter 
in Centraleuropa rauh, in Rußland mild. 

Hamburg, 13. November 1876. 

Deutſche Seewarte. 


. 
1 


hufs Vermehrung der von der Armen- 
Kaſſe gewährten unzulänglichen Mittel 


Kleidungsſtücke für dieſelben, ſo wie um 


ihnen ein frohes Chriſtfeſt zu befcheeren|brüde bi Schmodde. 
und den Schulbeſuch im Winter zu er⸗ 2 U 
möglichen, beziehungsweise denſelben zu Erklärung: 


| 


Tage der Feier zum Gedächtniß der 
Veerſtorbenen, wird in den ſämmtlichen 
Kirchen hierſelbſt, nach dem Vor⸗ und 
Nachmittags⸗Gottesdienſte, eine Kollekte 


Zu ſerate. 


Bekanntmachung. 
Am Sonntag den 26. d. Mets. dem 


Aleinkinder-Bewahrauſtalt. 


Die uns noch freundlich zugedachten 
Gaben zur Verſteigerung bitten wir bis 
ſpäteſtens den 1. Dezember bei Frau 
Glückmann (Breite⸗Str. 2 Treppen) 
abgeben zu laſſen, auch den Namenzet⸗ 
lel daran ja nicht zu vergeſſen. 


Der Frauenverein. 
gute Daueräpſel 


aus der Marienwerder Niederung find 


zum Beſten armer Schulkinder, — be- 


zur Beſchaffung der nothwendigſten 


Die unterzeichneten gelegentlich der 
Bühnen⸗Feſtſpiele in Bayreuth verſam⸗ 
melten Mitwirkenden, haben ſich von 
der Wirkſamkeit der 


Engelhard'ſchen Isländiſch 
Moos⸗Paſta 


überzeugt und können dieſelbe bei vor⸗ 
kommenden Indispofitionen der Stimm⸗ 
werkzeuge aufs angelegenſtlichſte em⸗ 
pfehlen. 
Bayreuth im Auguſt 1876. 
C. Hill, großherzog! mecklenburg. 
Kammerſänger. 
F. Betz, kgl. preuß. Kammerſänger 
Alb. Niemann kgl. preuß. Kammer. 


fördern — durch Armen⸗Deputirte an 
den Kirchthüren abgehalten werden. 
Im Namen dieſer zahlreichen armen 
Kinder wenden wir uns an den be⸗ 
währten Wohlthätigkeitsſinn unſerer 
Mitbürger mit der drivgenden Bitte, 
reichliche Gaben ſpenden zu wollen. 
Die Herren Schuldirectoren und Ar 
men⸗Deputirten ſind jederzeit bereit, 
Gaben, namentlich auch getragene Kleider, 
von Freunden und Wohlthätern der 
armen Schuljugend für den beregten 
Zweck anzunehmen. 
Thorn den 9. November 1876. 


Der Magiitrat. 


Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen ſtädtiſchen Polizei⸗ 
Verwaltung wird zum 1. Dezember d. 
J. eine Polizei⸗Sergeantenſtelle vacant. 

Das Gehalt beträgt nach dem Nor 
malbeſoldungs⸗Etat 900 M. neben 75 
M. Kleidergelder und ſteigert ſich bei 
prompter Dienſtführung von 5 zu 5 
Jahren um je 75 M. bis zu 1200 M. 

Civilverſorgungsberechtigte Bewerber 
wollen ihre Zeugniſſe nebſt Lebenslauf 
bis zum 21. November cr. bei uns 
einreichen. a 

Thorn, den 8. November 1876. 


Der Magiſtrat. 
1 mobi. Zimmet zu vermiethen.] Fr. 
Bache 48/49. 


ſänger. 
Lilli Lehmann, kgl. preuß. Kammer⸗ 
ſängerin. 
Johanna Jachmann⸗Wagner. 
Frau Friedr. Materna. 
Jos. Niering. 
Guſtav Siehr. 
Louiſe Jaide. 
Marie Lehmann. 
Minna Lammert. 
Antonie Amann. 


Engelhards Isländiſch 
Woos⸗Paſta 


in Schachteln a 70 4. ftets vorräthig 
bei Apotheker 


Hendewerk, Danzig. 
Melzergaſſe 9. Hi 


ae IKIHKHKHI HH IH: 
Seit 15. November 


ift mein 
Weihnachts- Ausverkauf 


Kleiderſtoffen, Mänteln, Teppichen und 
verſchiedenen Wäſche-Artikeln, 


die ſämmtlich zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen abgegeben 
werden, eröffnet. 


Moritz Meyer, 
Corn. 
Villaute 


5 D 
Limburger Räſe 
von wirklich friſcher Milch ſind zu haben in der 


Räſefabrik Rehden Wpr. 


——ᷓ— — ñẽ—ä —y—ö — ͤ • ̈!— ͤ ͤ— — 0 . — — ⅛ —— — 
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Ichippenbeiler Wailenhaus-Sotterie. 
Uuwiderruflich feſtgeſetzter Ziehungstag: 
der 14. Dezember d. J. 


Looſe à 3 Mark bei unſerem General-Collecteur Herrn Max Meyer, 


Bank- u. Wechsel-Geschäft Berlin, Friedrichſtr. 204, bei deſſen Agen- 
turen, ſowie bei dem unterzeichneten Borſitzenden des Comité zu Schippenbeil. 
Der Vorſtand des iſrael. Prov.⸗Waiſenhauſes. 


Meyer Levy. 
In der Buchhandlung von Walter Lambeck Eliſabethſtr. 4 iſt zu haben 
Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſleſler 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Fomular- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contracten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefftyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſondere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Aus wahl 

von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 

Bearbeitet von 
Dr. IL. Kiesewetter. 

Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 

Preis: gebunden nur 1 Mark 60 Pf. 


„ wiebeln 


Schuhmachergafe 425 Ecke der Culmerſtraße. 


Verkauf neuer intereſſanter 


Zauber ⸗ Apparate 


| mit genauer Anleitung, um ſofort die über⸗ 


eine Geſellſchaft vortrefflich unterhalten zu 
können. Als Geſchenk für das bevor⸗ 
ſtehende Weihnachtsfeſt ganz beſon⸗ 
ders zu empfehlen. ; 


Z. B. Tanzkarten 1¼ bis 2 Ar Vexir⸗Cigarren⸗Etuis, zum Ver⸗ 


ſſchwinden und Erſcheinen der Cigarren, 1¼ bis 10 Ar Zauberwürfel, 


durch jeden Hut und Tiſch ſpazierend, 1 Ar Zauberkugeln, 1 , Liebes⸗ 
feſſeln, 25 % Wunderſpirale, 50. . Vexir⸗Gläſer und Karten, 30 . 
Die Kuuſt, deu Zeigefinger durch jeden Hut zu ſtecken, ohne ihn zu be⸗ 
ſchädigen, 1% Ar Zauberfächer für Damen, 3—25 Ar Gefüllte Zau⸗ 
berkäſtchen, ſchönſtes Kindergeſchenk, 3 bis 150 Ar, und 100 andere Num⸗ 
mern laut Preis⸗Courant, deuſelben, wie Unterricht gratis. 
Hochachtungsvoll 
A. Nolte. 

Verkaufslokal: Schuhmacherſtr. 425 im Laden, geöffnet von früh 
10 bis Abends 9 Uhr. Der Verkauf dauert nur 6 Tage, bis 
Dienſtag den 21. November. 


Subſcriptions-Einladung 


auf 


MEYERS 
Konversations- Lexikon. 


Dritte Auflage 


mit 
376 Bildertafeln und Karten. 
Begonnen 1874 — Vollständig 1878. 


1-9. 
A- Kirschäther. 


Heftausgabe: 


240 wöchentliche Lieferungen à 60 Pfennige. 
Bandausgabe: 
30 Brochirte Halbbänd . -. . . » à M. 4,00 
15 Leinwandbandddeee ».% à - 90 


15 Halbfranzbände. . . 2 2...» 4 - 


Bibliographisches Institut 
in, Leipzig (vormals Hildburghausen). 


durch die Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Vatentirte Atmos phäriſche Gaskraſtmaſchine, 
Syſtem Langen u. Otto, 
von ½, Ya, 1, 2 und 3 Pferdekräften. 
Zur Zeit mehr als 3000 Maſchineu in Betrieb. 


Pilſige und geſahrloſe Betriedskrafl. 
Se ohne N oder ſonſtige Vorbereitungen in oder außer 
Betrieb zu ſetzen. Keine beſondere Wartung erforderlich. Gasverbrauch (pro 
Stunde und Pferdekraft ca. / Cubikmeter) nur während der Arbeit und ſtets 
im Verhültniß zur Kraftleiſtung. Die Maſchinen machen ſich in kurzer Zeit 
durch erſparte Betriebskoſten bezahlt. 


Hasmotorenſabrik Deutz in Deutz . Cöln. 
Et Allgemeine Deuiſche Vacanzen⸗Iſte. | 
entſchieden die 


Air 9 Pr in 

Das Wichtige für Stellenſachende age 1 
Mal Dienſtags) erſcheinende, Allgemeine Deutſche Vacauzen⸗Liſte,“ welche 
Stellen in größter Auswahl aus allen Gegenden Deutſchlands ent- 
hält, ſowohl für Beamte der Land: und Jorſtwirthſchaft (Adminiftratoren, 
Inspektoren, Rechnungsführer, Brenner, Jäger, Gärtner u. ſ. w.) 
als für den Handelsſtand und Induſtrie (Werkführer, Buchhalter, 
Correſpondenten, Lagerverwalter, Verkäufer, Verkäuferinnen u. ſ. w. 
ferner ſämmtliche wichtige Vacanzen für Civilverſorgungsbetechtigte 
und dergleichen. 0 

Die „Allgemeine Deutſche Vacanzen Liſte“ kau nur direk! 
von der Expedition in Berlin, O0. Münchebergerſtraße Nr. 7 part. 
gegen Einſendung des Betrages in Poſtmarken oder 
per Poſtanweiſung bezogen werden und koſtet eine einzelne Num⸗ 
mer 2 A und im Abonnement 4 Nummern 4 A, für welchen 
Preis dieſelbe nach Erſcheinen im Couvert franko zugeſandt wird. 


Erſchienen ſind Band 


Wichtig für Stellenſuchende 


| allt 6. Mietern 


Gut und billig! 


Uhren Ahren! 


Silberne Cylinder⸗Uhren auf 4 St. v. 18 Mt. 


an 


do. mit Goldrand v. 20 „ „ 
ſilberne Ankre⸗Uhren auf 15 St. v. 30 „ „ 
goldene Ankte⸗Remontoir v. 100 „ „ 


goldene Damen. Uhren v. 40 1 

Aährige garantie! 

Größtes Lager goldener und maſſtver Herren- und 
Damen- Ketten, Schlüſſel, Medaillons etc. 


Die Uhren-, Gold- und Silberwaaren⸗ 
Handlung 


von 


Moritz Gnüffky 


Graudenz, Kirchenſtr. 3. 
SR Ein noch gut erhaltener 
Meueſten Jentes. a Spazierſchlitten wird zu 
Amerikaniſche N 8 
der Expedition der Thorner Zeitung 
unter P. S. abzugeben. 
bei A. Mazurkiewiez. 
Moritz Meyer.] z gute Arbeitsſchlitten 
billigſt offerirt ſtehen billig zum Verkauf bei 


NB. Nach auswärts gegen Einſendung Umtauſch geſtattet. 
kaufen geſucht. Bezügl. Offerten in 
Pelz Boas. Kade Aue 
Carl Spiller. L. Michelsolin, Podgorz. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lembeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


uche Grüßwurſ 


bei 


Julius Tonn. 


Gedichte und Lieder 


verſchiedenen Inhalt's 
geſammelt von dem blinden Flötenfpieler 
Adolph Schönrade 
aus Königsberg i. Pr. 
Hiermit bitte ich ein hochlöbliches 
Publikum die von mir zuſammengeſiell⸗ 
ten Gedichte und Lieder, theils eigene 
Dichtung, gütigft zu kaufen; der Preis 
dafür beträgt 1 ,, und wird gewiß 
jeder Käufer dieſen geringen Betrag 
nicht bedauern, da der Inhalt des Bu⸗ 
ches gewiß gefallen wird. Der Unter⸗ 
zeichnete wird die Bücher ſelbſt in den 
Häuſern herumtragen. 
25 Adolph Schönrade. 
Brockhaus Converſations⸗Lexi⸗ 
kon, 7. Auflage, billig zu verkaufen 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 172. 


Citronen Lee spmer 
Votzüglichen Moſtrich 

in Gläſern und ausgewogen bei 
Carl Spiller. 


Schlittſchuhe, Halifax 
und verſchiedene andere Sorten em⸗ 
pfing und empfiehlt 

J. Wardacki. 


Bei Walter Lambeck u haben: 


Bolt Bericht 


des Kaiſerl. Poſt⸗Amtes zu 


Thorn. 

Vom 15. Oktober 1876. 
: Preis 30 Di. 
Ein jung. Mädchen wünſcht Beſchäf⸗ 
tigung als Mithelferin in der Schnei⸗ 
derei. Zu erfr. Schülerſtr. 450, 2 Tr. 
Ein anftändiger Mann mit guten 
Schulkenntniſſen ſucht auf dieſe Weiſe 
eine Stelle zu erhalten; es ſei in Thorn 
oder außerhalb. Adr. E. F. in der 
r 
Zu In der Hauptlage Brom» 
2 bergs ift ein Laden mit auch 
ohne Wohnung, ſich für jedes Geſchäft 
eignend, von ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 

miethen. Näheres bei 
H. Zacharias, 
_ Butebrichonraße dB, 


Eine Wohnung, 
unten gelegen, mit 2 Stuben u. Küche, 
wird von Neujahr 77 zu miethen ge⸗ 


ſucht und Offerten an die Expedition 


dieſer Zeitung erbeten. 
(Cin gut möblirtes Zimmer, Ausſicht 

nach der Straße (ſeparirt) von 
der Treppe aus der Eingang, iſt an 1 
oder 2 Herren billig zu vermiethen u. 
ſogleich zu beziehen, auch auf Wunſch 
mit Beköſtigung. Näbetes in der Ex⸗ 
pedition d. Ztg. zu erfragen 


Ml. Zim. part. zu vrm. Kl. Gerberſtr 22. 

E iſt zu verm. J. Pigtkiewiez, 

Alttbornerſtr. 243. 

1 möbl. Zimmer hat zu vermiethen 
Duschinska, Breiteſtr. 90b. 


1 kl. Wohn. verm. ſof. Butterſtr. 144. 
Cue große und eine kleine Wohnung 
iſt zu vermiethen. 
Abraham, Bromb. Vorſtadt. 
1 Bam -Wobn. zu verm. Bäckerstr. 248. 
Stadttheater in Thorn. 
Donnerſtag den 16. Novemder 1876. 
Einer von unſere Leut. 
Große Geſangspoſſe in 3 Akten und 
9 Bildern von O. Berg und Kaliſch 
Muſik von Conradi. 
Soantag den 19. November 1876. 
Der Tower in London. 
Schauſpiel in 5 Akten. i 
Montag den 20. November 1876. 
Neu! Zum erſten Male: Neu! 
Die zwei Waiſen. 


in Zimmer mit auch ohne Möbel 


* 


* 


* 


— 


4 


Schauspiel in 4 Akten und 9 Bil⸗ 


dern von G. Scherenberg. 
Dutzend Billets: Loge à 6 Thlr. 
Sperrſitz & 5 Thlr. find in Hemplers 


Hotel zu haben. 
Eduard Schön. 


Avis. 
Der heutigen Zeitungsnummer liegt 
eine Beilage bei, auf deren Offerten 


I bezüglich des Ausverkaufs eines Leip⸗ 


ziger Seiden⸗ und Manufacturwaaren⸗ 
lagers im „Hotel zum Copernicus“ in 
der Neuſtadt der beſonders billigen 


Preiſe und der gleichzeitig großen Aus- 


wahl wegen aufmerkſam gemacht wird. 


— 


